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LILIENTHAL, Karl Wilhelm Otto 
†10.08.1896 (Berlin)
Tätigkeit: Ingenieur, Flugpionier, Dampfmaschinen- und Flugapparatekonstrukteur;
geboren: 23.05.1848;
geboren in: Anklam, preußischer Regierungsbezirk Stettin (Mecklenburg-Vorpommern,
Deutschland);
Familienstand: verheiratet mit Agnes L., geborene Fischer (*5.5.1857 in Loßnitz, †1920 in
Lichterfelde, Moltkestr.), ab 11. Juni 1878;
Kinder: (4) Otto (*30.6.1879, †1917), Anna (*1884, Lehrerin, verheiratete Kopfermann), Fritz
(*1885, †1977 in Augsburg, Diplom-Ingenieur), Helene, (*1887, Lehrerin, verheiratete Ritter);
Lebensstationen: aufgewachsen als erster Sohn des am 8. April 1861 verstorbenen
Tuchhändlers Carl Friedrich Gustav Lilienthal (*26.11.1817 in Groß-Damitz, Pommern)  und
dessen, anschließend alleinerziehenden, Ehefrau Caroline geborene Pohle (*1826, †6.2.1872),
Gymnasiast in Anklam 1856-64, Schüler an der Provinzial-Gewerbeschule Potsdam mit Abschluß
der Reifeprüfung und dem Prädikat "Mit Auszeichnung" 1864-66, Umzug von Potsdam nach Berlin
und Annahme einer Praktikantenstelle als Maschinenbauer im Zeichen- und Konstruktionsbüro bei
der 1852 von Louis Schwartzkopff gegründeten Berliner 'Maschinenfabrik Schwartzkopff ' 1866-67,
vor dem Besuch der Königlichen Gewerbeakademie in Berlin unter Direktor Prof. Franz Reauleaux
1867-70 im Oktober mit Bruder Gustav Urlaub in Anklam zum Bau eines ersten
Flügelschlagapparats, Fortsetzung der Experimente mit einem neuen Flügelschlagapparat auf Gut
Demnitz bei Altwichshagen im Sommer 1868, kurz nach den Abschlußprüfungen, Abgangszeugnis
vom 29.7.1870, an der Königlichen Gewerbeakademie, Freiwilliger als Gardefüsilier während des
Krieges zwischen Frankreich und Preußen um die spanische Erbfolge 1870/71, Abschied im Rang
eines Unteroffiziers mit Qualifikation zum Reserveoffizier am 22. Juni 1871, nach dem Tod der
Mutter 1872 mit Bruder Gustav Entschluß und Sorge für einen Umzug der Großmutter Wilhelmine
Pohle (†1877), geborene Klodschey, und der jüngeren Schwester Marie von Anklam nach Berlin,
Anstellung bei dem Berliner Maschinenbauer August Weber unter Emil Rathenau 1872-80 und
beratender Konstruktionsingenieur für den Hersteller von Bergbaumaschinen C. Hoppe in den
Jahren 1872 und 1880, Ein- und Vorführung von Bergbaumaschinen der Firma Hoppe und einer
selbst entworfenen leichten Handschrämmaschine (Patentanmeldung am 10. November 1876,
Königlich Sächsisches Patent Nr. 4771 auf den Namen Gustav Lilienthal vom 9. Februar 1877) im
Kohlenbecken von Potschappel und Zaukeroda verbunden mit dem Kennenlernen der späteren
Ehefrau Agnes Fischer im Herbst 1876, offizielle Verlobung am 18. Oktober, erste Experimente mit
Tragflügeln zur Berechnung der Luftströmung und -tragfähigkeit ab 1874, Gründung einer eigenen
Firma zur Produktion von Dampfkesseln und -maschinen 1881 (erfolgreiche Entwicklung eines
"Schlangenrohrkessels", Patente DRP Nr. 29080 (13) vom 30.4.1884 und DRP 34389 (13) vom
12.4.1886), Kauf eines 2.500 qm großen Grundstücks, Boothstraße 17, in dem von Johann Anton
Wilhelm von Carstenn konzipierten Villenvorort Groß-Lichterfelde 1885 und Bau eines vom Bruder
Gustav entworfenen Landhauses mit selbst entwickelter Fußbodenheizung, Einführung einer
25%igen Gewinnbeteiligung, eines 8-Stundentages und des Verbots von Akkordarbeit für die
Mitarbeiter in seiner Maschinenfabrik am 12. März 1890, Wiederaufnahme der Versuche um
flugtechnische Messungen durch Überprüfung und Erweiterung der zwischen 1873 und 1874
erfolgten Meßergebnisse im Sommer 1888, im Verlauf der Versuchsreihe wurden mehrere
Jungstörche im Garten der Boothstraße gehalten und ihr Flugverhalten studiert,
Zusammenfassung der Erkenntnisse aus den gesammelten Meßergebnissen unter dem
Arbeitstitel "Der Vogelflug als Grundlage der Fliegekunst" 1888 (erschienen im Eigenverlag 1889)
und Vorstellung der Ergebnisse in drei Vorträgen vor den Mitgliedern des Vereins zur Förderung
der Luftfahrt in Berlin im Oktober 1888, am 18. Februar und am 15. April 1889, Skizzierung des 
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ersten manntragenden Flügelschlagapparats und Konstruktion von Segelflugzeugen mit einer
Tragfähigkeit für Menschen 1890-96 (erster manntragender Gleitflügelapparat "Modell Möwe"),
erste Gleitflüge von einem Absprunggerät im eigenen Garten und nach vielen weiteren Versuchen
vom Spitzberg in Derwitz zwischen Groß Kreutz und Potsdam aus einer Absprunghöhe von fünf
bis sechs Metern mit einer Weite von bis zu 25 Metern in Begleitung seines Mitarbeiters Hugo
Eulitz im Herbst 1891 ("... seit dem Tag, als Otto Lilienthal 15 m die Luft durchmessen hat, kann
die Menschheit fliegen ..." der französische Flugpionier Ferdinand Ferber), 1892 bereits bis zu 80
Metern auf dem Gelände der "Rauhen Berge" in Steglitz und der "Maihöhe" in Heinersdorf bei
Teltow, bei weiteren ca. 2000 Flugversuchen wurde eine Entfernung von etwa 300 Metern bis zur
Landung erreicht, als Anhänger und Leser der sozialtheoretischen Schriften von Moritz von Egidy
(*1847, †29.12.1898) und aus eigener sozialer Haltung heraus Erlaß einer Rechnung für einen
Heizkessel des Ostend-Theaters sowie Versuch mit den Schauspielern des 1877 mit Hermann
Grünfeld als Bauherr, und dessen Leiter bis 1882, gegründeten Theaters in Berlin die Idee einer
Volksbühne, eines "Groschentheaters" für Arbeiter, zu verwirklichen 1892 (Im Berliner Volksblatt
war im März 1889 ein Aufruf  von Dr. Bruno Wille, Mitbegründer des Friedrichshagener
Dichterkreises, zur Gründung einer "Freien Volksbühne" erschienen, eine erste Vorstellung fand im
dafür angemieteten Ostend-Theater am 19. Oktober 1890 statt. Nachdem durch Franz Mehring ein
Anspruch der Sozialdemokratischen Partei auf die Freie Volksbühne durchgesetzt worden war,
gründete Dr. Bruno Wille zur Rettung der parteifreien Grundidee 1892 den Verein "Neue Freie
Volksbühne"), Beteiligung am im Sommer 1892 in National-Theater umbenannten Haus
(Rückbenennung nach dem Tode von Otto Lilienthal unter dem neuen Direktor Carl Weiss) mit
Direktor Max Samst und dem späteren Kammersänger Richard Oeser, Patent auf die Konstruktion
von Flugapparaten mit Anspruch auf die Flügelverspannung und die Zusammenlegbarkeit der
Flügel (DRP Nr. 77916 vom 3. September 1893), Entwurf und Versuche mit Doppeldeckern
(Flugzeug Nr. 13) 1895, Entwurf eines Höhenruders zur Lösung der Steuerprobleme Anfang 1896,
Entwicklung von Kleinmotoren ab 1864 (Einzylinder-Kohlensäuremotor für den
Flügelschlagapparat mit 1 PS Leistung bei einem Gewicht von 20 kg für Flugzeug Nr. 16, Flugzeug
Nr. 17 mit einem Zweizylinder-Kohlensäuremotor des Ingenieurs und Lilienthalangestellten Paul
Schauer als zweitem Flügelschlagapparat vom August 1896 konnte nicht mehr erprobt werden)
und technische Verbesserungen an Dampfmaschinen, auf der Berliner Gewerbeausstellung im
Treptower Park am 10. Juni 1896 wurden ein neu entwickelter Dampfkessel, eine Schiffsmaschine
mit Schlangenrohrkessel und das Nebelhorn "Lilienthalsche Akkordsirene" der Maschinenfabrik
Lilienthal ausgestellt;
Publikationen (Auswahl): Vorträge über Möglichkeiten und Probleme des Fliegens (ab 1873),
Patentschrift zur Schrämmaschine für den Bergbau (1877), Der Vogelflug als Grundlage der
Fliegekunst (1889, physikalische Grundlagen anhand der Flugbewegungen von Störchen),
Moderne Raubritter. Bilder aus dem Berliner Leben (Theaterstück, Uraufführung im Ostend-
Theater am 13.5.1896), Birdflight As the Basis of Aviation: A Contribution Toward a System of
Aviation (Reprint, Motorbooks Intl., 2001);
Bibliographie: Otto Lilienthals Flugversuche (Berlinische Reminiszenzen Nr. 11), Otto Lilienthal
(Gerhard Halle, 1945), Deutsche Gestalten (Theodor Heuß, Tübingen 1951), Otto Lilienthal (Heinz
Orlovius, in: Genius der Deutschen, Ullstein Berlin 1956/57), Otto Lilienthal, Der erste Flieger -
Flugforscher - Flugpraktiker - Ingenieur - Menschenfreund (Gerhard Halle, VDI Verlag Düsseldorf,
2. Auflage 1956), Otto Lilienthal und seine Flugzeug-Konstruktionen (Gerhard Halle, Oldenbourg
München, 1962, Deutsches Museum - Abhandlungen und Berichte, Heft 2, 30. Jahrgang 1962),
Lilienthal (Werner Schwipps, Arani Verlag 1979), Schwerer als Luft - die Frühzeit der Flugtechnik
in Deutschland (Schwipps, Bernhard, Graefe, 1984), Lilienthal und die Amerikaner (Schwipps,
Oldenbourg Verlag 1985), Otto Lilienthal - "Über meine Flugversuche" (Kopfermann, VDI-Verlag 
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1987), Der Mensch fliegt (Schwipps, Bernhard, Graefe, 1988), Otto Lilienthal - Flugpionier-
Ingenieur-Unternehmer (Dokumente und Objekte, Deutsches Museum 1991), Otto Lilienthal.
Leben und Werk. Eine Biographie (Karl-Dieter Seifert u. Dr. Michael Waßermann, Urban-Verlag
Hamburg, 1992), Die Schule Lilienthals (Schwippes im Auftrag des Berliner Museums für Verkehr
und Technik, 1992), Warum es so schwierig ist das Fliegen zu erfinden - Otto Lilienthals
flugtechnische Korrespondenz (Schwipps im Auftrag des Otto Lilienthal-Museums, 1993), Hundert
Sätze über das Fliegen von Otto Lilienthal (Ausgewählt und mit einem Vorwort von Schwipps,
1998), Otto Lilienthal (The Columbia Encyclopedia, Sixth Edition, 2001);
Namensbenennung(en) in Berlin: Lilienthal-Oberschule in Lichterfelde (gegründet 1896), Otto-
Lilienthal-Gesellschaft (gegründet 1924), Otto-Lilienthal-Denkmal "Ikarus" im Bäkepark, Lilienthal-
Gedenkstätte mit "Fliegeberg" an der Schütte-Lanz-Straße im Lilienthal-Park in Lichterfelde-Ost
(Einweihung am 10.8.1932), Lilienthal-Gesellschaft für Luftfahrtforschung, Berlin
(Eröffnungssitzung am 6.9.1938),  Lilienthalstraße in Kreuzberg/Neukölln, Otto-Lilienthal-Straße in
Gatow, FSC Lilienthal e.V. (Sportclub), Flughafen Tegel Otto-Lilienthal;
Auszeichnungen: Silberne Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, Portraitbüste im Ehrensaal
des Deutschen Museums in München;
Mitgliedschaften: Aeronautical Society of Great Britain (ab 1873), Berliner Singakademie (ab
1884), Deutscher Verein zur Förderung der Luftschiffahrt (ab 1886, Mitglied in der Technischen
Kommission ab 1889, deren Schriftführer ab 1891); 
Beisetzung: 14.8.1896,  Friedhof Lichterfelde, Landeseigener Friedhof Lankwitz, Berlin
(Ehrengrab, A I am Urnengarten Nr. 7/8) PN�2; 
Nachlaß*: Deutsches Museum in München und Otto Lilienthal-Museum in Anklam
ANMERKUNG: Otto Lilienthal ließ, nach seinen Fliegestationen, einer Sandgrube in den "Rauhen
Bergen" (an der heutigen Bergstraße in Steglitz) und der "Maihöhe" bei Heinersdorf, 1894 auf
eigene Kosten an der heutigen Schütte-Lanz-Straße aus Abfällen einer damals benachbarten
Ziegelei seinen "Fliegeberg" am Karpfenteich aufschütten. Die Gedenkstätte wurde 1932 errichtet,
die dort errichtete Skulptur von den Berlinern "Spirituskocher" getauft. Otto Lilienthals
'Normalsegelapparat 11' wurde 1894 das erste Serienflugzeug der Welt (acht Mal verkauft,
Deutschland, Österreich, Schweiz, Irland, Rußland, Frankreich, England, USA), insgesamt entwarf
er 18 unterschiedliche Typen von Flugapparaten. Otto Lilienthal stürzte am 9.8.1896 aus 15
Metern Höhe bei einem Flugversuch in den Rhinower Bergen bei Stölln am Gollenberg ab und
brach sich den dritten Halswirbel. Er verstarb wenige Stunden nach Ankunft im Berliner
Krankenhaus Bergmannsche Klinik. 
Korr: 22.9.2003


